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Welche Automarken 
bevorzugt der Liechtensteiner? 
interessanter Zahlenspiegel rund um das Auto - 1477 neu in Verkehr gesetzte PKWs 
(hoe) - Das Auto, einst Status-Sym­
bol für eine gehobene Schicht, hat 
viel von seinem ursprünglichen 
Glanz verloren. Heute ist das Auto 
zu dem geworden, w^s es eigentlich 
sein soll: ein schlichtes Beförde­
rungsmittel. Der Nimbus der Exklu­
sivität ist in den letzten Jahren in 
dem Masse verschwunden, wie die 
Autos auf den Strassen zunahmen. 

Und in der Tat: der Liechtenstei­
ner fährt viel und gerne Auto. 
Wenn eine Weltrangliste der Auto-
besitzer im Verhältnis zur Einwoh­
nerzahl bestünde, so würde 
Liechtenstein mit Abstand an der 
Spitze dieses Klassements stehen. 
Denn in unserem Land gibt es 
derzeit etwa 12 000 Personenwagen 
und jährlich werden es mehr. 

Auf jeden Haushalt in unserem 
Land entfallen durchschnittlich fast 
zwei Autos. Das ist unerreicht! 

1477 neu )n Vermehr 
gesetzte Fahrzeuge 
Das vergangene Jahr steht mit 1477 
neu in Verkehr gesetzten Personen­
wagen (davon 91 Kleinbusse/Auto-

Liechtensteinische 
Konzertgemeinde: 

Sattler-Trio 
in Vaduz 
In de r  Aula d e s  Liechtenstei­
nischen Gymnasiums spielt 
im Rahmen d e s  zweiten 
Abonnementskonzertes d e r  
Konzertgemeinde d a s  von 
Radio und Fernsehen be­
kannte Sattler-Trio am Frei­
tag, 3. März, 20.15 Uhr, Werke 
von Martin, Beethoven und 
Smetana. -
Eintrittskarten zu 11 Franken 
können bestellt werden beim 
Sekretariat, Frau E. Kranz, 
Tel. 2 44 44. Vergünstigun­
gen: Abonnenten d e r  Wer-
denberger  Musikschule er­
halten 2 Franken Ermässi­
gung und Schüler d e r  Mu­
sikschule haben freien Ein­
tritt in Begleitung Erwach­
sener  (Schülerausweis mit­
bringen!). 

cars) absolut an der Spitze der-
letzten Jahre. Im Vergleich zum 
Jahre 1976 wurden 313 Personenwa­
gen mehr in Betrieb genommen. 
Dieses und das folgende Zahlen­
material ist einer statistischen In­
formation des Amt für Volkswirt­
schaft entnommen. 

bis 10,4 Steuer-PS. 1976 waren es 
noch 608. Es folgen Kleinwagen bis 
5,4 PS 113 Stück, 5,5 bis 6,4 PS, 226 
Stück. Weniger werden es dann in 
den höheren Steuerkategorien, was 
doch bekräftigt, dass der Liechten­
steiner das Auto nicht in erster 
Linie als Luxusartikel betrachtet. 

809 Mittelklassewagen VW an der Spitze 
Der Volkswagen ist auch bei uns 

Am meisten kaufte der Liechten- noch immer das Auto, das am mei-
steiner Mittelklassewagen von 6,5 sten gekauft wird. 269 Stück wurden 

im vergangenen Jahr neu in Ver­
kehr gesetzt, davon 209 in der 
Klasse 6,5 bis 10,4 Steuer-PS. Es 
folgen die Marken: Ford mit 161 neu 
in Verkehr gesetzten Fahrzeugen, 
Opel 136, Renault 108, DKW Auto­
Union inkl. Audi 105, BMW 88, 
Toyota 80, Fiat 71, Mercedes Benz 
50, Citroen 48, Mazda 46, Datsun 41, 

l Fortsetzung auf S/21 

Sitzung des FBP-Landesausschusses 
Am Montag beginnen die Gespräche mit der VU über eine 
künftige Zusammenarbeit 
Die am vergangenen Montagabend 
stattgefundene Sitzung des FBP-Lan-
desausschusses — ihm gehören u. a. 
die Mitglieder des Parteivorstandes 
und der Fraktion sowie die FBP-
Obmänner der Ortsgruppen an  — 
hatte in erster Linie die von der VU 
an die FBP gerichtete Einladung zu 
Koalitionsgesprächen zum Gegen­
stand. 

Parteipräsident Dr. Peter Marxer 

und unterbreitete namens des Par­
teivorstandes kos.krete Anträge und 
Vorschläge. 

Nach eingehender Diskussion 
über personelle Fragen und 
grundlegende sachliche Aspekte 
wurde der Parteivorstand vom Lan-
desausschuss ermächtigt, mit der 
VU in zwischenparteiliche Gesprä­
che einzutreten. Wie Parteiprä-

dankte einleitend für den Einsatz sident Dr. Marxer der Versammlung 
und die Arbeit in den Ortsgruppen, mitteilte, sollen diese Gespräche auf 
berichtete über die in den letzten Vorschlag der VU am kommenden 
Wochen in verschiedenen FBP-Gre- Montag beginnen. Der FBP-Landes-
mien stattge#t*ftdenen Beratungen ausschuss bekundete einmütig die 
— — f t r n m m  i i i  i — — — —  

Bereitschaft zu einer konstruktiven 
Zusammenarbeit in Regierung und 
Landtag. 

Er geht dabei von der Erwartung 
aus, dass Verhandlungsergebnisse 
zustande kommen, die der Tatsache 
Rechnung tragen, dass aufgrund 
des Wahlergebnisses vom 2. Fe­
bruar die VU zwar Regierungspartei 
wird, die Mehrheit der liechten­
steinischen Wähler aber, nämlich 
mehr als 51 Prozent, hinter der FBP 
stehen. Nach einhelliger Auffassung 
des Landesausschusses muss eine 
Koalitionsvereinbarung zwischen 
der Vaterländischen Union und der 
Bürgerpartei dem realen politischen 
Kräfteverhältnis Rechnung tragen. 

Vorboten des Frühlings 
Aus einem Aufruf der Naturwacht 
Vor einigen Tagen befand sich die 
Landschaft noch im schönsten Win­
terkleid. Durch den in unserer Ge­
gend sehr bekannten und nicht im­
mer beliebten Föhn, wurde dieser 
winterliche Zustand schnell geän­
dert und schon schickt die erwa­
chende Natur ihre ersten Vorboten 
wie das Schneeglöcklein. 

Dazu möchte die Naturwacht die 
Bevölkerung bitten, diesem wild­
wachsenden Schneeglöcklein nicht 
allzügrossen Schaden zuzufügen. 

Wie bekannt sein dürfte, steht das 
Schneeglöcklein unter Naturschutz 
und geniesst somit den Schutz der 
Pflanzen. Deshalb ist es verboten, 
von den geschützten, wildwachsen­
den Pflanzen wie das Schneeglöck­
lein, Wurzeln, Wurzelstöcke, Zwie­
beln oder Rosetten zu entnehmen. 

Das Pflücken ist insoweit erlaubt, 
wenn es bei einem kleineren Hand-
strauss bleibt. Das gleiche gilt auch 
bei den frühblühenden Sträucher 
der Katzenblütler, wie Weiden, Ha-

AGRW: 

Oberregionale 
Zusammen­
arbeit 
Zu einer Tagung in Wldnau 
Die Institutionalisierung d e r  
grenzüberschrei tenden Be­
ziehungen im Rheintal ist zu 
sinem Anliegen d e s  Landes  
Vorarlberg, d e s  Kantons 
St. Gallen und  d e s  Fürsten­
tums Liechtenstein gewor­
den.  Die Arbeitsgemeinschaft 
Rheintal-Werdenberg, e ine  
private Organisation, hat s ich 
die Verwirklichung dieser  In­
stitutionalisierung zur Auf­
g a b e  gesetzt.  Es  soll dabei  
der  begrüssenswer te  Ver­
s u c h  unternommen werden,  
in d e n  drei Ländern eine In­
stitution aufzuziehen, die d ie  
grenzüberschrei tenden Be­
ziehungen fördert und ver­
tieft. In diesem Sinne fand 
am letzten Montag im Hotel 
Metropol in Widnau e ine  
Tagung statt, zu de r  e i n e  
ganze  Reihe prominenter 
Persönlichkeiten a u s  allen 
drei Ländern erschienen 
waren und ihre Voten abga­
ben. Aus Liechtenstein wohn­
ten d e r  Tagung als Vertreter 
der  Gemeinde de r  Vaduzer 
Vizebürgermeister Arthur 
Konrad und  Gemeinderat  
Toni Meier bei. Arthur Kon­
rad unterstrich in einem 
kurzen Votum die Bedeutung 
de r  überregionalen Zu­
sammenarbei t  und nannte 
positive Beispiele bereits er­
folgreich durchgeführter  Zu­
sammenarbeit ,  wie z. B. d ie  
Spitalvereinbarung, die  
jüngst d e n  Grossen Rat d e s  
Kantons St. Gallen einstim­
mig pass ier te  und d ie  über­
regionale Kehrrichtverwer­
tung. Zwei Beispiele, anhand 
de re r  man Ansätze e rkennen  
könne, d a s s  die  Bereitschaft 
und d e r  Wille zur Zusam­
menarbeit vorhanden seien, 
unterstrich Arthur Konrad 
weiter. Mehr über  d iese  Mit­
gliederversammlung auf Sei­
te 7 de r  vorliegenden Aus­
gabe.  

Liechtensteiner 
Entwicklungsdienst: 

«Der Schrei 
des Volkes » 
Dokumentarfilm 
Im Schweizer Fernsehen 
Heute Donnerstag, 21.15 Uhr, 
strahlt d a s  Schweizer  Fern­
sehen  einen Dokumentarfilm 
übe r  d a s  Leben d e r  Indios im 
Hochland von Peru aus. «Der 
Schrei d e s  Volkes» nennt  
sich das  Szenenbild, welches  
d e r  Schweizer Peter  von 
Gunten in diesem Dokumen-
tarstreifen festgehalten hat. 
Diese Beobachtungen dürf­
ten insofern auch bei uns  auf 
Interesse stossen,  s ind doch  
seit  einiger Zeit zwei Liech­
tensteiner in diesem Gebiet 
a ls  Entwicklungshelfer tätig. 
Christa Quaderer  a u s  Vaduz 
und Peter  Brunhart a u s  Bal­
z e r s  leisten im Auftrag d e s  
Liechtensteiner Entwick­
lungsdienstes in diesem Teil 
d e r  Dritten Welt wertvolle 
Aufbauarbeit. 

selnuss, Birken und Aspen, wovon 
auch die Bienen ihre erste Nahrung 
holen und so auch den Menschen zu 
Nutzen kommt. 

Deshalb empfiehlt die Naturwacht 
folgende Regel: 
# Lasst die Blumen und Sträucher 
der Natur wie sie von der Natur ge­
geben werden und geniesst ihre Bltt-
tenpracht mit den Augen und nicht 
mit den Händen. Wie schnell ist 
doch so ein Strauss Blumen in ihrem 
Wohnzimmer verwelkt, in de r  Natur 
aber über' Wochen In voller Blüte 
stehen kann. (Bild: X. Jehle) 

Jeden Donnerstagabend: 

Fussball-WM Argentinien 
Dieser Abend steht ganz Im Zeichen 
der Fussball-WM Argentinien 78. 
Bei uns können Sie mitspielen. 
Wie?? — Kommen Sie vorbei, lassen 
Sie sich überraschen. 

Tanz und Unterhaltung 
bei lateinamerikanischer Musik. 


